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Po-Ho-Oel.
Unter diesem Namen wird heute vieles in den Handel gebracht, da

fast jeder, der ein Versandgeschäft hat, selbst ein solches zusammenstellt.
Und all solche zusammengestellten Oele sind mit wenigen Ausnahmen nicht
das, was reines Po-Ho-Oel wirklich für Dienste leisten kann. Etliche mischen
Po-Ho-Oel mit Eukalyptusöl, Aenisöl, Wacholderöl etc., in der Regel nicht
um die Wirkung zu verbessern, sondern um die Sache zu verbilligen. Aller-
dings haben solche Oele immer noch eine effektiv gute Wirkung, jedoch
nicht wie reines Po-Ho-Oel.

Po-Ho-Oel, wie solches z. B. unter „Maru" herausgegeben wird, ist ein
reines Destilat aus einer im Osten (besonders Japan) vorkommenden Pfeffer-
minze. Das Oel hat die eigenartige Wirkung Harnsäureansammlungen
ziemlich stark zu verteilen und ist somit bei Rheumatismus, Gicht etc. als
Einreibemittel sehr gut. Auch als Einreibemittel bei Kopfweh hat es sich
speziell beliebt gemacht.

Po-Ho-Oel hat, wie auch Eukaliptus- und Fichtenwurzelöl, eine bakterien-
tötende Wirkung, weshalb solche Oele für leichtere Wunden und Schürf-
ungen, wie auch zum Desinfizieren des Mundes (Mund- und Gurgelwasser)
sehr gute Verwendung finden können. Man sollte viel mehr zu solchen
natürlichen Mitteln greifen, als zu den vielen chemischen antiseptischen
Präparaten, die wohl Bakterien töten, jedoch manchmal noch anderes da-
mit schädigen.

Herbst im Tessin.
Regen und nochmals Regen hat uns der August gebracht, der Monat, der sonst

so heiß sein kann, daß man es in dem Druck der Städte kaum erträgt und sich
zu den Glücklichen zählt, wenn man in die Berge fliehen darf.

Wie der reinste November aber hat sich dieses Jahr der August gebärdet.
Dichte Nebel zogen durch die Täler und nicht endenwollend rann der Regen nieder
zur Erde. Da verging die Lust in die Berge zu steigen, denn Sonne, und noch
einmal Sonne möchte man genießen in luftig freier Höhe. Wie sehnt man sich
auch nur nach einem Sonnenstrahl im Nebelmeer des Tales. Ein frühzeitiger Herbst
wird die Nässe mit sich bringen. Ob man wohl flüchten kann in ein sonniges
Tal? Wie froh wäre man darüber. Vielleicht bringt uns der Herbst noch Sonnen-
tage und dann, wo verbringen wir sie? Wo am besten als im farbenfrohen Tessin,
der seine Trauben reift in der wohligen Wärme südlichen Sonnenscheins Ja, wer
es richten kann, wird sich nach der Zeit der Nässe, nach dem grauen Dunst der
Nebeltage nur zu gerne einladen lassen von leuchtenden Farben und Bildern des
Südens. Manch idyllischer Winkel lädt uns ein. Wer aber gewohnt ist auf seine Art
sich zu ernähren und zu pflegen, der begrüßt es, wenn er ein Heim findet, das
ihm im wahren Sinne des Wortes Heim sein kann, wo er unbesorgt für sich Tage
der Ruhe und Erholung erleben darf, wo ihn die Abwechslung der reichen Land-
schaftsbilder voll befriedigt, wo er tief aufatmet und Kraft schöpft für die harte
Zeit des Winters.

Eine von diesen freundlichen Stätten der Erholung ist das Haus Neugeboren
in Locarno-Monti mit seinem freien Blick auf den Lago Maggiore, seinen sonnigen
Zimmern, seinem neuerbauten „Waidhaus", seinem lauschigen Garten und seiner
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aussichtsreichen Terasse. In der Tat kommt mancher neugeboren aus dem kleinen

Idyll nach Hause, denn Diätkuren, Bäder aller Art, Massagen, Packungen, Atem-
gymnastik und Turnen können nach Wunsch vorgenommen werden. In der Nähe
lockt der Langensee mit seinen Strandbadfreuden. So ist allen etwas geboten, was
sie suchen mögen. Der Winter mag kommen mit seinen Stürmen; wenn man den

Herbst im Sonnenschein genossen hat, vergißt man seine leuchtenden Farben auch

in dem grauen Alltag der Winterszeit nicht so rasch wieder.

Dr. Hermann Stanger: „Tabak Uîîd Kultur", eine gemeinverständliche Schrift
wider das Rauchen vom Standpunkt der Wissenschaft und der Vernunft.
Emil Pähl, Verlag. Preis geh. Mk. 2.30, Fr. 2.90; geh. Mk. 1.50, Fr. 1.90.

„Wer zu rauchen anfängt, findet bald keinen Geschmack mehr an den nahr-
haften Gemüsen und Mehlspeisen. Die Zigarre erregt stark das Verlangen nach
Fleischkost." Diese Feststellung des Verfassers erklärt es, warum der Vegetarier
vor dem Glimmstengel so gut wie geschützt ist und ihn die Gefahren des Rauchens
nicht betreffen können. Gleichwohl aber ist es auch für ihn interessant, die ge-
botene Frage einmal vöm wissenschaftlichen Standpunkt aus beleuchtet zu sehen.
Interessant auch ist es, daß der Abstinent der Rauchfrage nicht die Bedeutung
zumißt, die ihr zukommt und seinen Körper den Rauchgiften preisgibt, die er so

sorglich vor Rauschgiften bewahrt.
Dr. Stanger stellt fest, daß das Rauchen nicht minder gefährlich sei als das

Trinken, daß es im Gegenteil, was wir alle zugeben können, weit lästiger ist, da
seine Unsitte rücksichtslos über die natürlichen Bedürfnisse der Mitmenschen hin-
wegschreitet. Niemand, der frische Luft zu schätzen weiß, kann es ableugnen,
daß es sich um eine direkt barbarische Sitte handelt, die dem Menschen das Recht
einräumt, allenthalben die Luft mit stinkigem Rauch zu verpesten.

Die Ausrede, daß mäßiges Rauchen nicht schade, und daß schon mancher
Raucher alt geworden sei, stellt Dr. Stanger durch seine klarlegenden Darstellungen
entschieden in den Schatten. Das Heer der Krankheit, das durch die Rauchsucht
vermehrt und bestärkt wird, schreitet an uns vorüber.

Das Niederträchtige der Rauchsucht aber ist, daß sie, wie der Alkohol, nicht
nur den Schuldigen trifft, sondern auch, und zwar in noch vielseitigerem Maße
als bei letzterem den völlig Unschuldigen. Der Trinker schadet sich direkt, dem
Wohlstand seiner Familie und leider auch in schwerem Maße seinen Nachkommen.
Der Raucher aber schadet nebst sich und dem Wohlstand seiner Familie auch den
Mitmenschen, die seinen stinkige Rauchqualm einatmen müssen und den Herstellern
seines Genusses, den schwachen, bleichsüchtigen Tabakarbeitern, aber auch, und
das mag bis heute noch wenigen bekannt gewesen sein, seinen Nachkommen.

Noch eine weitere Feststellung tritt uns in dem sorgfältig gesammelten Werke
des Verfassers entgegen, nämlich die allgemein einsetzende Verrohung durch den
Rauchgenuß. Er beleuchtet an Hand reichen Materials die schweren sittlichen Schä-
digungen, die das Volk durch das Frönen des Tabakgenusses erfährt. Klar stellt
er den Zusammenhang des Wachsens und Ueberhandnehmens des Rauchlasters
mit den Kriegszeiten fest und beleuchtet vor allen Dingen die schwerwiegende
Tatsache, daß die Jugend und Frauenwelt dieser Seuche ebenfalls unheilvoll hui-
digt. Im Rahmen der Volksgesundheit betrachtet, muß die Sachlage der Dinge
wirklich von allgemein untergrabender und niederreißender Wirkung sein.

Wer dem Studium dieser verheerenden Sache einmal sein Augenmerk zuwenden
möchte, der greife zu dem eben empfohlenen Werk. Es gibt in einfach faßlicher
Sprache einen weitgehenden Einblick wieder.

Büchertisch.

IFare ouc/t traurig- um einen i>esteZ/f, wenn er seine Inspiration aus lern Taèaft
/to/en mz7/?te. fCari Spitteierj
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